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L’ Institut de France-
im April 180-9.

Aus einem Briefes von Morgenstern (damals) in sparte-

Während meineöYfast fünfmonatigenAufenthalts in

Paris besuchte das Institut ckc France- svnst Institut

national , »Welches im «ch«cmabfchcollåge dgs quäkt-es Na--
v

tions seinen Sitz hat, fast alle Freien-ge- von 3s bis z k»

den Privat-Sitzungender drittenKlasseszIch war einge-

führt vom Senateur G regotr e (ehem«al«rgemBischofvon

Blois) und von Dupvnk zdkNenwurmPrandent
dieser Klasse war gerade Bocssp dvAnglas, PM-

Prasident Silvestre de S ace; Jeden, derauchSena-
tenr ist, sah ich dort nur-einmalin seinerlFunktionz
gewöhnlichvertrat S acn ferne Stelle-. »ichhorteVorke-

sungen von Lzoesque", Morgen-- Vcsrbterdu·Vlo-
tage, Musik« Pastoret n.s. w. Jn den Hirtens-
fionen war Mongez gewöhnlichvorlaut;Sacy Mij
einsichtsvollen Autheil an fast allen VerhanbltingetnTDie

Bemerkungen der Mitglieder, durch welchediesborlesune
gen unterbrochen wurden, betrafen zuweilennur kleine

Inkorrektheitender Sprache; öfters frepflchM»Sache.
Im Ganzen gingen die Verhandlungen einerGesellschaft
von etwa drebßkgPersonen, die an langen Teichensaßen,
Welche ein Oblongum bilden,das an einer Seite-unter-
brochen ifc (an jsdem Tkschesitzt nur se tue Reihe),mit
musterhaftek Ruhe vor- sich· Jeder, der sprechen wollte,
bat rather den PräsidentenUm das Wort-. Der"Mitglie-

,

der der dritten Klasse find vierzig. Der seckxkaike per-—-

pctuel, Daeier, saf neben dem Präsidenten, Zur Be-

sorgnng kleiner Geschäftewar der agent mijoinn M. Lu—
eas eils- immer gegenwärtig. Außerdemzwep zuthaufe
gehörige Leute, deren einer Partin d0171113titue ist: beh-
de den-universitätö-5pedellenvergleichbar. Diesebestellten
Briefe u- dgl.; sa ßen aber auch (au-f Bänken nach der

Thür) während der Si·13u-ng;·wennsie gerade keine Auf--
träge hatten-. Der Versammlungsfaal ist anspden Wänden
mit Büchern inDratschränkenangefüllt. Oben läuft eine-
auch mit Büchern besetzte, Gsallerie u·mhe·r.- Ueber den-

Tischeu hängenKronleuchter von Argand’"fche"nüber einer
Glasplatte angebrachtens Lampen, dergleichen man in ipa-
ris auch sonst häufig im Innern der Häuser findet. Jnt
Hintergrunde des- Sitzungssaals ist Voltairesö Statue
von weisse-n Marmor. Er sitzt: nackt, wie ein alter
HerotIL Das Licht fällt auf ihn von- ob«en·; Ehe man in
den Sitzungssaal ein- Paar Stufen hinabsteigt, kommt
man durch den größernBibliothekfaaldes Jnstitutsx Aus-
serdem siud noch Bücher in manchen kleinen Kabinetten ;-
in einem dieser auch die auf Leinwand geschriebene- aus
Aegypteu mitgebrachte Hieroglyphenschrifu Die Biblio-
thet ist nur für die Mitglieder des Instituts; doch-könnka
allenfalls auch solche davon Gebrauch m"achen., die- pok-
Mitgliedern eingeführtwerden«

Einmal war-· die Sitzung etwas- lauit, als die Frage
war, oban diesemoder einem andern Tage an die Stelle
M tkelklschsnSksi Nka der währendmeines Aufent-

I
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halts in Paris starb, ein nettes Mitglied geweihltwerden

sollte» Besonders stritten darüber Garron de Cou-

lon auf der einen, Guinguenci und Millin aufder
andern Seite. Der Vier-PräsidentSach rlingelte ein

Paarmal, brachte aber bald durch kalte Erörterung des

Streitbunkts behde Partei-en in Ruhe. Die Wahl ging
diesenTag noch nicht vor sich. Der Wahl zu einer ge-

wissen Kommission sah ich ein andermal zu; Der Agent
Lntas trug Zettel umher; diese wurden in eine Urne

geworfen. Der Präsidentlas dann die Namen aus den-

Zetteln ab, und hiernach entschied sich Ohne Weitlciufig-
keit die Sache. — Ju den Pri«vat-Sitzungenerscheinen
die Mitglieder in ihrer gewöhnlichenKleidung; manche in

Ueberröcken oder seidnen, dünnenSchlafröckeMeinige,
wie Meriin und Lisle de Sales, mit sehr ver-

nachlässigtemAeußern.
»Die Ruhe, Ordnung und Stille, die Heiligkeit, Rein-

lichkeit nnd Zweckmäßigkeitmit Anstand ohne Pracht, die

überall in den Sälen des Instituts (den öffentlichenVer-

sammlungssaal ausgenommen, welcher prächtigist) herrscht,
versetzte mich allemal, wenn ich diese Stätte betrat, in

ein behagliches Gefühl; zumal, wenn sich daran nun die

Erinnerung an so viele in den Wissenschaften große Na-

men knüpfte. Daßdas Institut vorzüglichin der ersten
Klasse Männer besitzt, welche in ihrer Art zu den größten-
in Europa gehören, ist allbekannt. Jn den übrigen Klas-
sen sind wenigstens sehr ausgezeichnete Männer, wenn

gleich auchmitunter einige, denen ihr Platz im ersten

wissenschaftlichenCorps Europas leicht streitig gemacht

werden , und beh welchemman wol fragen dürstet Die-,
v

cur bit-?

Hier slüchtigeBemerkungen über das Aeußere einiger
Mitglieder der dritten Klasse, die mir der gefallige Se-

nateur Gregoire bep meinem ersten Besuche des Insti- .

tnts (24 Febr.) nannte. Boissh d-Anglas, derin

der Geschichte der Revolution Bedeutende: ein langer,

stattlicher Mann von sehr bravem Gesichte. Der bestün-

dige Sekretcir Datier ein feiner, gewandter, ciltlicher

Mann. Larcher, ein gutmüthiger- schon hinflilliger
Greis. Jch redete ihn an, grüßteibn von Wolf. Das

situi- ihn. Der ehrwürdigeAlte, infaltfranzösisthey
gepudertersperücke,schlich gewöhnlicheine halbe Stunde
vor Endigung der Sitzng nach Hause. Denn Cquipagel
haben sehr wenige Mitglieder des Instituts, fast nur die,
welche Senateurs, Minister, Staatsrathe sind. Da der

Gehalt der Mitglieder, mit Einschlußsder Jettons, nur

1500 Fr. betrxigh so kann davon allein frehlich kein Einziger
in Pniis nUch noch so spärlichleben. Ehre haben vie

"Wissenfchasten in der Hauptstadt: aber Brot gewähren
sie- als sticht- ebne unmittelbare Anwendung aus Be-

dürfnissedes Staats- nur sehr kärglich. Ich hörte einst
in einem Privatzirkel ein Mitglied des Instituts, vnn

I

Ilbst eine eintriiglicheliterarische Stelle bekleidet , im
Namen seiner weniger-gut bedachten Kollegen darüber
klagen. k- Die meisten Mitgliedervvdes Instituts haben
das Band der Ehrenlegionz manche sehr verdiente aber
Mich UkchiZ; z. B. nicht Langlös- anvrte du

Theil-Guinguenäu.s.w.
" «

Doch ich komme auf meine Andeutung des Aenßern
einiger Mitglieder zurück. Vistonti, der Römer-
ein kräftigerMann mit vollem Ausdruck von gesundem
Verstand und Ruhe, Ich lernte ihn nachher genauer

kennen, und fand ihn ganz, wie sein Aeußeres ihn
mir ankündigte, diesen ersten aller lebenden Antiquare.
Sein Gespräch ist durch Gelehrsamkeit Und verständ-ists
Urtheil gleich gehaltbbll, daben ungezwungen. Er mag
tth 50 Jahre alt sehn-. Bekanntlichwar nicht Er W in-

kelm alnnss Nachfolger als Refecco dsnnrichitä- sondern
sein Vater« Er selbst war Direktor des Musco Sapia-Him-
Zum CVUsUIin NVM Macht«-nihn die dortigen französischen
Commissure- besonders der jetzige Senatenr Menge-
wie mir Bisco nti selbst erzählte. Sie hatte-n ihn ken-

nen gelernt, als er von den«dem Vertragezufprgch"vnkch
die Franzosen aus Rom zu entführendenAntiken Gips-
abgüsse,die dort bleiben sollten, besorgte. —- Levesane

hat ein langweiliges Wesen im Gesicht und Vortrag. La-

porre du Theil Ungleich einer der Conservateurs der

großen kaiserl. Bibliothek), hat ein sehr ehrliches Gesicht
mit dem Ausdrucks-e mühsamenFleisses. Dagegen kennen

Sie die so leicht-von einem Gegenstandezum andern über-

springende Lebhaftigkeit unsers musterhaft gefalligen Mil-

lin’s. — Dem bekannten Mercier blickt der Satiri-

ker aus dem langen, getunzelten Gesichte; auch die Ertra-

vaganz. Gos s elin hat ein glattes, verstandiges,rghii
ges Antlitz; Mongez ein· absprechendes, vorlautes

Wesen; Silvestre de Sati- durchaus die Miene

des kenntnißreichen, besonnenen, sehr verständigenMan-

nes. Lanjuinais, Senateur, nahm einmal dem neben

ihm sitzenden, ermüdeten Lev e squ e die Mühe des Ver-

lesens seiner Abhandlungüber die Gothen auf eine-Weile
ab. - Er hat eine helle, gute Stimme. Sein Gesichtkün-
digt Ernst- dabei-)lebhaften, sehr entschiedenen Charakter
an u.s. w. Garran de Coulvn- aUch Senateur-
hat ein anfsallend absprechendesWesen; nichts von feiner
Sitte. Le Breton erschein alsthsitigerGeschäftsmann.

Pastoret als tlarsehendet- lebllnfitk Franzose. Bar-
bier du Botage- derselbe- Ver zu Barthelemvss
Vojnge XAnucbuksis die Ehilkcclllieferte, hat cis-sNfcm

organisirtes, blasses Gesichtu. s. w. — Tallehtn nd,

der-Herzog von Benevent, erscheint nicht; fast niemals
M a r et (nun Minister der auswärtigenAngtltgtnlititelt);
niemals Darü (nun Staatssekretäyznicht leicht Cho i-

-seUI-G0Uffk«- Degeknnvo, der Generalsekretcir
des Ministeriums des Innern, und überhauptnicht leicht
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die, welche in bedeutenden Staatsamtern stehen, ausge-

nommen jene in der ersten-Klasse-die eben sp sehr der

Wissenschaft als» den Staatsgeschtkftenleben.Cl)aptai,

Fo ur er o h -«), Laeep e de iez Nur einige
' Senatoren

kommen in denget- die« als spFchHletztnicht viel zu—

thun haben, wieder an allen-l Geineinnniztgentheilnehmen-

de Gregoire u. s. w. Von dem liebenswürdigen alten

Du.p,yr de Neinours- der in der dritten Klasse ge-v

wzyniicherscheint, und auch in der ersten (als Zuhörey nie

fehlt, werde ich Ihnen ein andersuial besonders erzählen. -

Von Paris abwesend warenaus der dritten Klasse sehr

Wenig-, wie Neinhard (in Kassel) u. s. w.

Ein vollständigesVerzeichniß des Instituts gab mir

der Senats-MGregoitc: Lisie des Mcmhres et corre-

spondans de 1’I-nstjtul, avec les changemcns irrt-ichs depuis
Iq uns Jam» 1807 jusqu’nu tek Janv.1803 ,

In Paris , Bau-

doin, Impkjmour-Lihraire de Plast. de Fr. Inmi. 1808.

Eine spätereListe isi nicht besondere gedruckt Aber das

UeUesteVerzeichnißder Mitglieder, doch nicht der Korre-

spondenten, ist indem Ums-me du commckee von 1809,

p- 384 — 387 ·«’«i). ioch schenkte mir derselbe gütige

Mann ein Büchlein, das auch nur an die Mitglieder des
Instituts Verkhcili wird: Organisation et Röglomcns de

Plnstitut des sciences, Lctlres ist«-Iris Paris, Bande-im

Illan 1807. 276. s. 12mo· Am Schluß ist wieder die Li-

ste der damaligen Mitglieder und Korrespondenten.
·

Ich wohnteeinmal auch einer Sitzung der ersten Klasse

(Moutags"), und einer-der vierten Klasse »(Sonnabends)
bed. In jene ging ich allein. Cnvier, einer-der bevden

soektitaikos Perptjtuols dieser-Zinssc, unduDUpoUb dxc

Nemonrs, vorlausig unterrichtet von meinem Besuche,

hatten ihn dein Portier angekündigt. So fand der Ein-

gang keine Schwürigkeit.In der Sitzung der-vierten
Klasse war ich mit den beyden Hin. v. T.«Ichschickteein
Billet hinan an OT. le Yretdn , bestandigen Sekretar
dieser Klasse,«aniwelchenich einen Grußvon Fiorillo
in Göttingen hatte, dessen Werke jener sehr hochschaizr.

(Die Fortsetzungfolgt—)
—-

M i n n e l l e d.

Nach Hiiiooit von Swanegonis

O weh mir Akmeni Sagt, wie soll ich werben-
SM mitgerissen ist, kein Weh zu iiageui

,

So Muß Ich leider! schweigend nun verderben-
SElbIKstUnden darf ich meinen Gram nicht klagen,

Zu intmek Treue Lohn soll ich verzagen;
Weil ich der Helden hold bin, soll ich sterben-.
Schweigt auch der Mund- iin Herzen will ich-s tragen.

’) Bekanntlich ist er indes gestorben;
t·) Auch die Korrespoiipevten·stehcnindem später erschie-

nenen Almanac linken-il iUV1809- F. 632 ss,

i

Sonst pflegte Sie zuweilenmich·zu grüßen,
Ich dachte hoch in ihrer Gunst zu stehen; «

Sie wußte mir die Sehnsucht zu versüßen
Durch traute Wörtchen. Liebe wollt- ich flehen,
Und nun entgelt« ich unter Herzens-Wehen·
Die Wahl der Schonsten. Dann erst will-ichs büßen-
Wann ihre Tugend nnd ihr Lob zergehetb

«Mein größtes Leiden kann sie zsUbkiickiwenden·
Ein Laut vermag’,s, ein Liichelnihker Gute-
Und mochte Sie gar einen Gruß mir senden-
Wer gliche mir an reichem Hochgeinüthel
Wann, edle schöneFrau, die Gott behüte-
Wann soll mein unverdientes Trübsal enden?
Ich harre deines Guadenwints. Gebiete!

Hss

Sondetbarer Diebstahl.
Ein ivohlliabender tussischerKaufmann in Petersburg,

als er sich eines Morgens wusch- legtå einen«silbernen

Ring neben sich auf den dastehendenOfen. Nach geen-

digtem Geschäfteverließer das Zimmer, und vergaßsei-

nen Ring. Nach einigen Stunden gedachte er seines Vet-

lnstes, eilte zurück, und fand diesen Ring nicht mehr.
Nun wurde Anfrage an sein ganzes Hausgefinde gethan.

Iiemand wollte etwas von seinem Ringe gesehen haben.
Einige Tage daraus traf er in einem Gasthofe mit einem

sogenannten Herenmeister zufammen, der ihm gegen ein

geringes Geschenk den« Hausdieb zu entdecken versprach.
Sie wurdeu«eins, und dieser begleitete den Kaufmann

,

nachseiner Wohnung. Hier befahl der H er e n mei st e r —-

ans derselben Stelle, loo- der Ring verloren ging, ein
kleines Silberstück an einen Bindfaden festgebnnden, nie-

beizulegen. Die Zimmer wurden-am Abend wie gewöhn-
lich verwahrt. Am andern Morgen war das Silberstück
samt dem Faden verschwunden-. Ietzt wurden alle Winkel
der Stube untersucht, und endlich entdeckte man in der

anstoßendenStube unter einem alten Kleiderschranke,
der lange seinen Platz nicht verändert hatte, den Faden,

»

der aus-einem Mäuselochehervorragte.Die Dielen wur-

den ausgehobeu, nnd der Wohnung der Unterirdischen
nachgegraben, bis sie völlig sichtbar ward. Hier fand man

nicht nur den verlornen Ring wieder, sondern auch noch
eine große Menge Silberstücke,.sogar einige, die sichvon

der Kaiserinn Elisabeth Zeiten herschrieben. Der Kaus-
mann gestand, daß diese kleinen Diebe in ihm öfters
großen Verdacht gegen sein trenes Hausgesinde erweckt
hätten.L-

-—---

Zur Geschichte der Sittenpolizey,
Gegendas Dutzender,Eltern von Seiten der Kinder,

wider welches sicdim vorigen Jahre ein bekannter Schrift-
steuer, der nun verstorbenegeheime Kabinetsrath B ran-«
des zu Hannovet, in einer eignen Schrift: «lleber das
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Du nnd Du zwischenEltern nnd Kindern-- (die nebenher
viele beherzigeneilverthe Gedanken über moderne Erziehung ,

enthält), nachdrücklichgeäußerthat, hatte sich108 Jahre
zuvor sogar die Gesetzgebung eines deutschen Lendes

erhoben. Durch eine Salzbnrgische Verordnung von 1700
wurde befohlen, daßdie Beamten den Kindern das Deinen
ihrer-Eltern nicht gestatten- sondern sie bep Strafe an-

halten sollen, ihre Eltern zu ihrzen.
’

I. K. Höck.

Die Pyramide benTripolisfm
Eine sci)audererregendeSchädel-samnilungsah Villoi-

so n lieh Tripolissa in- Arkadiensz eine Pyramide von dreh-
tausend durch Kalt und Mörtesl mit einander verbunde-
nen, Albaneserl"bp-fen,welche der Kapndan Paicha im rus-
fischenKrieg-e hatte abschlagen lassen.

—

Wie viel- harmloser lassen sich die· Schädel anblickens,
die Göttingens B luniesnbaxch , der würdige·Priester im

Tempel der Natur-— aus allen Welttheilen zusanitnengee
bracht, und zu einer Fundgrube wissenschaftlicherEntde-

ckungen vereinigt hatt J. K. Höck-

Korresposudenz - Nachrichten-
- Paris-, 22 Juni-.

Vor ungefähr 14 Tagen hat inan tm- hiosigen Pflanzengew-
ien einen Versuch angestellt, der dahin arg-reckte- B;üfsson’ss
Bemerkungen über das innsitalisitie Gehör des- Elephanten zu-

beslätigen-.. Mehrere ausgezeichnete
«

Tenlsünsiter hatten sich

deshalb versammelt, und saht-ten in Gegenwart des Elephaan
ten- nicliher sieh im Pflanzengarten befindet, ein kleines Kon-

zert aus. Das Thier hörte dasselbe mir sithtbarcni Wohlgefal-
licn an. Sein Behagen erschien besonders beh« den ernsthaften
Stücken- z. B. den- Adagios;. die muntern Stücke schien es-

mtt einiger Gleichgsülrigkeit anzuhören. Variationen-, vvns

Kr e itze r,- auf- der Violine gespielt, machten gar bei-nen- Ein-

druck auf dasselbe. Dagegen gab eei sichtbare Zeichen von Zu-

friedenheit behin- Anhören eines- alten französischenLiedes- und

einer Ouvernireivoni Mo- errt- Bas- Jnstruniente gefallen
ihm mehr als andere. Das Waldhorn gesiel ihm sö wohl, daß

er sich nicht enthalten konnte, seinen Nüßel in dasselbe zu ste-

cken- irodurch es aber den Tonkünsiler verhinderte-, fortzufah-
ren; denn dieser konnte unmöglich-soviel Luft ausweichen-
als der Elephant durch seinen Nößel cinzog- Nach Beendi-

gung der Ouverture leg-te der Elephant, zum Zeichen seiner
Zufriedenheit- seinen Reißet auf die Schultern des Waldhor-

nisten. und betaflete fein-en ganzen- Körper. —-

Ein italienischer Tonkünsiler hat es versucht, eine neue-

Musik für das bekannte Stück: Adolf und Klar-a, zu—

-,»komposniren. Dies Stück wird seit einiger Zeit auf dar ita-
«

Iienischen Opernstil-ne gegeben- Die Musik sieht aber weit
hinter Dalairacses seiner zurück.

Von Schiller-s Geisterseher wird bald eine fran-
zdsistheUebersetzungvon Madame de M ontolteu erschei-
nen. Die fasse-L Büchereensur hat aber ungefähr 30 Seiten

darin ausgestreut-en Die uebarscgertnn hat ed gewagt- die-

sent unvollendeteu Romane ein End·e-bevzusügen.. .

Ein neues Werk in zwan- Vckudkw das- vor Kurzem er-

schienen ist- enthält eine Art von Gsallerie- worin alle Perso-

nen figurirem die M seit dein 14ten Jahrhundert ans den

Z
E

-

die Diebe zu« verhaften-

Straßen von Paris berühmt gemacht haben, alsd: Taschen-
spieler, Gunsten Diebe- Krämer- Marttschreher u. dgl.
DieseGallerie ist sehr bunt; übrigens enthält das Werk keine

einzige winige Bemerkung, nnd ist noch dazu- schrecht ge-
schrieben. .

«

Unlangst hat sich hier ein Vorfall zugetragen - den man in
einer so bei-direkten Stadt nicht erwartet hatte. Eine ganze
Diebsbande hatte einen Anschlag auf das Haus eines Wechs-
·lers itt der Vorstadt Poissonnjöre gemacht; glücklicherWeise

s

war die Polizei) davon benachriihtigt worden- und hatte meh-
- rere Polizehdiener in der Nachbarschaft versteckt. Auch wurde

der Wechsle-r gewartet- andern bestimmten Tage aus seiner
Hut zu seyn. Da er aber auf dem Lande war, so nahmen
seine Sonn-wir- Bedienten die Vertheidigung des Hauses auf
sich- versahen sich mit Wasser-, und verweilten ihre Posten im
Garten. Nach Mitternacht kamen 12 Diebe über die Mauer-
geecektert- und- eilten aus das Haus zu. In demselben Angen-
blicke aber wurden sie von den Coniproir- Bedienten singt-geis-
senz nUch eilten zu gleicher Zeit die Polizehdiener herbevi Unk-

·
Diese aber setzten sich zur Mehl-ei

es kam zu einem kleinen Gesichte-: die Diebe hatten zum Glück

reine Waffen, und wurden zqu Theile hart verwundet. In-
dessen flüchtetensich die Uebrigen wieder über die Mauer, undi-

·,licssen ihre Kameraden im Stiche- dies dann fortgetragen wur-

den-. Von den Angriffs-Enden-fOllennuch einige verwundet wor-

J den seh-n-
Sonntag den Zoten dieses Monats«wird.. der neue- Sage

«

des Musik-Conservatorium durch ein großes Konzert WIUOUC
; ritt werden-

Kopsenhagem 3 Juni-.
Unter den Kunsimerkwürdigkeiten für Auge und Ohr- die-

uns im vorigen «Monate die Fremde zugeführt hast-- nenne iche
«

km Bett-ergehen den Hen. Gurt aus« Wien- und den englisch-
; get-nisten - deutschen Fraun-er no a trie spe ace. —- an span-

hartnonieon des Erster-n hat mehr die Aufmerksamkeit der Spe-
kulanten erregt lein· hiesiger Indes solt eine große Summe da-

für geboten haben-), als den Veyfalls der Tontünstler gefun-
den- Doch hat Or. Gurt die Ehre gehabt, beh dem aus-

gezeichneten, geschmacrvollen Feste- womit der französifcheMi-

nister-, Baron D isd e lot- am Essig-se Mai dte Geburt des Kö-
-

nigess von Rom sehnte-, sein-Instrument während der Tasvc
. hören zu lassen-.

f

Prata hat sickr als· Deklamateur·, vorzüglich jedoch als
vielseitiger Mimiber- fast die allgemeineAchtung der Kamme
erworben-

Lein-M-
Hiev sind bei) Knonetfeckie Lieber- mie Beglei-

tung der Guitarre, von T. Gernsbacher seichte-nen-

zarle Blüthen eines recht poetischen Gemütl)s- ·Welchedaher
wohl verdienen- daß· im Morgenblik « e - belsen Tendenz
die Anzeigen musikalischer Werke zuwidekknllsen- ihnen eine

Ausnahme gestattet, und seine Leseraufmeresaknauf diese neue

Lieder gemacht werden -- die sich Durchliebliche Melodien-

richtige Deklamation-) Und hnklnnlilenrelche Beglekknnss lin-

"u)ei-cha-ftauszeichnen- Wer Geicgenheit hatte, im vorige-r

Jahrev die größern Werke du bewundern-- welchex Or. GHU S-

baayer beh seiner Anwesenheit in Mann-Hm Mfüllrte tfie
erregten mit Recht die allgemeine Aufmerksmqkait)- wird m

·

,diesen niedlichm Begatellen den herrlichen Geist Vec Meister-
wieder erkennen , der auch seine Heinsts Kunstschdpfungenthe-
seelt- und das Heft befriediget aus den Händen legen. Billig

. sollte man dieselbe auf allen Tonarten bei-schönen Leserinnen
Ves· Meegenblattes finden; denn sie sind beh auan ihr-
VokdüsenAuchsehr leicht zu exeeutireru

-


